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Sehr geehrter Herr Vorsitzender, 

sehr geehrte Damen und Herren 

ich freue mich sehr, auch in diesem Jahr wieder die Perspektive der Pflege und 

insbesondere der Menschen mit Pflegebedarf und ihrer Angehörigen zur 99. 

Gesundheitsministerkonferenz beizutragen.  

Ihr Motto für die Gesundheitsministerkonferenz 2026 

„SICHER.VERSORGT.ÜBERALL.“ umreißt überdeutlich die Herausforderungen, 

vor denen die Pflege steht. Um diesen zu begegnen, sind die begonnen Re-

formvorhaben der Bundesregierung notwendig und die daraus resultierenden 

Gesetzesvorhaben zeitnah umzusetzen. Das Gesetz zur Neuordnung der Pfle-

geversicherung kann und wird hierbei ein wichtiger Schritt sein.  

Wir, die seit fast einem Jahr an dem Reformprozess beteiligt sind, wissen: Es 

wird nicht nur ein schönes Gesetz. An einer Erhöhung der Einnahmen und einer 

wirtschaftlicheren Ausgabengestaltung führt kein Weg vorbei. Das zeigen die 

Zahlen. Worauf es jetzt aber umso mehr ankommt, ist die Rahmenbedingun-

gen so zu gestalten, dass Menschen mit Pflegebedarf jeden Alters sich auch 

weiterhin darauf verlassen können, überall sicher versorgt zu werden. Und des-

halb wird es ein wegweisendes Gesetz: Da mit 86 Prozent der größte Teil der 

pflegerischen Versorgung in der Häuslichkeit stattfindet, gilt es insbesondere 

diesen Bereich in den Fokus zu nehmen und ihn in all seinen Facetten zu 
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stärken und zu modernisieren. Dazu haben wir in der Bund-Länder Arbeits-

gruppe gute Vorschläge erarbeitet, die wir in der Pflegereform umsetzen wer-

den.  

Bereits heute gibt die Pflegeversicherung vor Ort viele Gestaltungsspielräume. 

Diese Spielräume müssen engagiert von den Anbietern, den Kommunen und 

Ländern genutzt werden, um innovative Angebote bei den Wohnformen, der 

Tagesbetreuung, der Beratung, den Bedingungen für ambulante Pflegedienste 

oder bei Präventionsangeboten in die Fläche zu bringen.  

Damit das optimal gelingt, braucht es mehr als das hier angesprochene Geset-

zesvorhaben. Bund, Länder und Kommunen müssen dazu Strukturen, aber 

auch finanzielle Mittel bereitstellen. Ich möchte daher an Sie appellieren, die 

nötigen Veränderungen und Prozesse gemeinsam anzugehen und zu unterstüt-

zen.  

Nur gemeinsam werden wir eine verlässliche Struktur schaffen, die auch in Zu-

kunft Stabilität und damit Sicherheit in der Pflege gibt. 

Mehr Flexibilität 

Wichtigste Frage dabei ist: was wollen und brauchen Menschen mit Pflegebe-

darf für ihr Pflegesetting? Flexible Leistungsbudgets geben hier die Möglichkeit 

die Mittel zielgerichtet einzusetzen. Budgets können ihre Wirkung aber nur 

dann entfalten, wenn die Angebotsstrukturen vor Ort auch eine Wahl ermögli-

chen.  

Gerade im Bereich der ehrenamtlichen Unterstützung ist hier vielfach noch 

reichlich Luft nach oben. Ich möchte Sie daher bitten, sich die Zeit zu nehmen, 

die landesrechtlichen Regelungen zu hinterfragen. Natürlich wollen wir alle 

möglichst große Sicherheit für Menschen mit Pflegebedarf. Aber wir wollen 

auch möglichst große Angebotsvielfalt und wenig Bürokratie. Ich weiß, dass 

Sie sich zu den Angeboten zur Unterstützung im Alltag immer wieder austau-

schen und um die besten Lösungen ringen. Die Neuordnung auch dieses Be-

reichs wird und muss in dem aktuell erarbeiteten Gesetzentwurf angegangen 

werden. Es gibt viele Leuchtturmprojekte, die eine Erwähnung in diesem Zu-

sammenhang verdienen: Ein Beispiel ist das Pilotprojekt der Feuchter-Stiftung 

aus Wuppertal, welches eine Kurzzeitpflegestruktur mit dem Ehrenamt verbin-

det und so eine niedrigschwellige und gut integrierte Versorgung auch in Not-

fallzeiten sichert (https://www1.wdr.de/nrw/bergisches-
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land/wuppertal/wuppertal-pflege-notfall-quartier-pilotprojekt-100.html). Das 

Beispiel zeigt gleichzeitig auf, wie ein niedrigschwelliger Schwerpunkt auf eine 

pflegefreundliche Kommune gesetzt werden kann. Des Weiteren dient es auch 

als Beispiel für die anfangs angesprochenen Möglichkeiten zur Stärkung der 

häuslichen Versorgung. 

Fokus Prävention 

Individuelle und umfassende Begleitung statt punktueller Beratung, ein An-

spruch auf Früherkennung und Prävention altersbedingter gesundheitlicher Ri-

siken, mehr Rehabilitation: der Gesetzentwurf wird hier einen klaren Schwer-

punkt setzen. Das reicht aber nicht.  

Die Erfahrung und auch die Wissenschaft zeigen, dass Prävention dann am 

besten funktioniert, wenn sich die Lebensverhältnisse verändern. Verhält-

nisprävention ist der Schlüssel. Denn gesundheitsschädliches Verhalten ent-

steht nicht allein aus individuellen Entscheidungen, sondern aus den Bedin-

gungen, in denen Menschen leben. Sie gilt es so zu gestalten, dass gesundes 

Verhalten einfacher wird.  

Daher mein Appell: egal um welchen Bereich es geht, denken Sie Pflege und 

Prävention mit. Schaffen und fördern Sie zum Beispiel Orte, an denen Men-

schen sich begegnen und bewegen können. Auch bei den Ausgaben für die 

Hilfe zur Pflege kann Prävention langfristig Kosten einsparen.  

Pflege stärken durch Selbstverwaltung 

Für eine starke, professionelle und zukunftsfähige Pflege in Deutschland sind 

Pflegekammern ein zentraler Baustein. Sie geben den professionell Pflegenden 

eine eigenständige Stimme. Sie stärken aber vor allem die Qualitätssicherung 

der Versorgung und fördern berufliche Standards sowie die Fort- und Weiter-

bildung. Dies ist für die größte Berufsgruppe im Gesundheitswesen von im-

menser Bedeutung. Angesichts des Fachkräftemangels und der wachsenden 

Herausforderungen in der Versorgung braucht die Pflege verlässliche Struktu-

ren und echte Mitbestimmung. 

Deshalb sind die Länder gefordert, Pflegekammern aktiv zu unterstützen, ihre 

Entwicklung nachhaltig zu fördern und verlässliche Rahmenbedingungen für 

ihre Arbeit zu schaffen. Starke Pflege braucht starke Selbstverwaltung. 
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Teilhabe sichern – auch digital 

Als Pflegebevollmächtigte der Bundesregierung ist es mir ein besonderes An-

liegen, mich für eine vollumfängliche Teilhabe und Selbstbestimmung der 

Menschen, ob mit oder ohne Pflegebedarf einzusetzen. Derzeit wird oft aus 

haushalterischen Gründen über Einschnitte bei der Teilhabe gesprochen. Doch 

gerade jetzt gilt es, dies zu sichern. Ein Feld in dem wir hierbei nicht den An-

schluss verlieren dürfen, ist die digitale Teilhabe. Hier können wir durch einfa-

che Maßnahmen viel erreichen. Ein Beispiel ist hier die flächendeckende 

WLAN-Abdeckung in Pflegeeinrichtungen. Spätestens die Covid-19-Pandemie 

und die damit verbundenen Verwerfungen im Zuge von Kontakteinschränkun-

gen haben gezeigt, wie elementar eine flächendeckende WLAN-Anbindung 

insbesondere in Wohneinrichtungen der Pflege ist.  

Ich freue mich auf den weiteren Austausch und unsere gemeinsamen Bemü-

hungen, im Sinne all derjenigen, die mit dem Thema Pflege befasst sind. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Katrin Staffler 

 

 

 

 


